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ÖA5 1927
Vor mehr als hundert Jahren haben die urwüchsigen

Hirtenfeste in Unspunnen in der Schweiz und im Aus-
land grosses Aufsehen erregt und berühmte Künstler und
Dichter zu bedeutenden Schöpfungen angeregt. Die Über-
lieferung ist seither lange Zeit unterbrochen gewesen, und
ein Versuch, sie im Oberland als «Attraktion» für die
Fremden wieder aufzunehmen, ist aus hier nicht zu er-
örternden Gründen gescheitert.

bernischen Volkstums», einer wahren Fundgrube für
Volkskunde, als Vorbild für ernste Erfassung des Wesens
eines Volkes auch in der Kritik ausländischer Sachverstän-
diger anerkannt. Damit war der Rahmen des ersten «Bärn-
dütschfestes», wie es damals noch hiess, im Jahre 1922
gegeben. Wohlwussten die Veranstalter, dass die festfreu-
dige Schweiz schon eine Menge von Schützen-, Sänger-,
Turn- und sonstigen grossen Festen seit vielen Jahrzehnten

.TVjTünster m/t P7att/orm / Z«a cat/ie^ra/e ck jßerne et 5a ferra55£

Inzwischen hatte aber bereits die Bernische Vereini-
gung für Heimatschutz, zu deren satzungsgemässen Zielen
auch die Belebung der volkstümlichen Bräuche und die

Förderung des Trachtenwesens gehören, aus eigenem An-
trieb und ohne Absicht der unmittelbaren Anknüpfung
an jene berühmte Erinnerung, in Bern selber ein Fest ge-
schaffen, das in neuer Gestalt den Grundgedanken ver-
körperte, das Volk zu Stadt und Land zu einfacher, hei-
mischer Geselligkeit zusammenzuführen und den abge-
storbenen oder verschämt verborgenen Sinn für dieWurde
und Schönheit der Volkstracht wieder zu wecken.

Ein äusserlicher Umstand bot dazu die Gelegenheit :

Die Notwendigkeit der Mittelbeschaffung zur Herausgabe
weiterer Bände des tiefgründigen und eigenwüchsigen
Werkes von Dr. Emanuel Friedli: «Bärndütsch als Spiegel

zu feiern gewohnt war. Aber was man bewusst anders
wollte, und was auch weit über Erwarten gelang, das

war der Gedanke, zu sammeln zu frohem Treiben,
nicht nur eine bestimmte Zweckgruppe von Volksange-
hörigen, und bei allen zu werben für das, was uns eint,
für die Auswirkung des Bernervolkes in seinem iu/ture//en
Leben, also natürlich abgesehen von Politik und allem,
was drum und dran hängt.

Eine allgemein verlangte Wiederholung 1924, unter
dem Motto «Bärner-Volk am Sunndig und am
Warehtig », war leider nicht vom Wetter begünstigt,
fand aber trotzdem so viel freudigen Zuspruch der
Bevölkerung, dass die Kosten gedeckt werden konnten
und sogar ein kleiner Uberschuss sich ergab.

Nun, vierzehn Tage vor dem Bettag, am 3. und
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4. September (bei ganz schlechtem Wetter eine Woche
später), wird das dritte Bärnfest stattfinden, und zwar
in noch viel grösserm Rahmen als die beiden ersten.
Zum Wahlspruch ist bestimmt worden : « Vo/is/iecZ
und Vo/is-

JraucA ».

In zwie-
facherWeise
kommtdieser
Leitgedanke
am Fest zum
Ausdruck :

Auf dem
Festplatzund
im Festzug,
der zweimal,
am Samstag-
nachmittag
um 2 Uhr

und am
Sonntagvor-
mittag um
10 V« Uhr,

vom Bären-
graben aus

die Altstadt
durchzieht
und durch

die Bundes-
gasse auf den

Festplatz
beim Mün-
ster zurück-
kehrt ; an der
Bundesgasse
stehen über
5000 reser-

vierte Sitz-
plätze (hin-
tere Reihen
erhöht) den
Besuchern
zur Ver-

fügung.
Schon der

/Tyt/Zatz ist
etwas ganz
Eigenes und
Ungewohn-

tes. Man
suche ihn

nicht draus-
sen im grünen
Wiesenplan
am Stadtrand Nein, mitten im Herzen des alten Bern,
das sein Gesicht gewahrt hat, wie es ihm seine rühm-
volle Geschichte schenkte, wird sich das bunte Treiben
des Volkes abspielen: Auf der alleenbeschatteten, sich
hoch über dem grünen Aaretal emporstemmenden Platt-
form, auf dem edlen, wie ein Innenraum von ruhigen
Wänden umschlossenen Münsterplatz, in der festlich

.Marif au/ -ßar£n^7atz / marcTte sur 7a /7ace f7es Ours

steingesäumten Kirchgasse, wo sich der Budenmarkt
ausbreiten wird, und im südlichen Teile der Kreuz-
gasse, an der ja schon vor Hunderten von Jahren alle
öffentlichen Schauspiele dargeboten wurden. Die ehr-

würdige
Münster-

kirche wird
mitten in die-
sem unver-
gleichlichen
Festplatz

stehen und
mahnt schon

durch ihr
Dasein alt

und jung, die
sich in unge-

bundenem
Frohsein zu
ihren Füssen

tummeln
werden, stets
eingedenk zu

sein, dass

alles in Ehren
zugehen soll,

ein echtes,
reines Volks-

fest, kein
blosser

Rummel
Was bieten
sich da für
willkom-

mene Gele-
genheiten,

um dem in
unserer

wettgesangs-
frohen Zeit
etwas ver-
nachlässigten

echten,
schlichten
VoZU/ied

Geltung ZU
verschaffen
Nicht kon-

zertmässig,
vor fuchteln-
dem Takt-
stock und
der steifen
Haltung in

einer Schulphotographie soll hier gesungen werden. Ganz
ungezwungen werden die Gruppen beieinander sitzen
und traulich singen, wie's ihnen ums Herz ist. Die einen

im Schatten des Münsters und der Bäume der Plattform,
die andern in der Tischrunde auf dem lustigen Kilbitanz-
boden des Münsterplatzes oder in der köstlichen Most-
laube an der Kreuzgasse, auswendig und in einfachem
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Satze, wie's dem Volkslied angemessen ist, nicht mit
komponierten Schnörkeln und geschmierten Gefühls-
duseleien. Jodel, Volkstänze, Fahnenschwingen und ein
richtiger ländlicher Schafschwinget werden für Ab-
wechslung sorgen, und das Volk selber kann sich er-
götzen an den vielenorts halb vergessenen, drolligen
Volksspielen, wie Sackgumpet, Weggli-Ässet, Schueh-
Suppe, Stäcke-Schrysset, Mählfrässet, ^Vettgrännet und
Eier-Ufläset. Da gibt's für jedermann zu lachen, mehr
als auf der Schützenmatte. Abends ist der ganze Fest-

Versen, die aus der Tiefe des Volkslebens herauf-
tauchen ans sonnige Licht. Zur grossen Genugtuung
machen heuer zum ersten Male auch mehrere jurassische
Gruppen mit, ein Wunsch der Leitung, der, neben der
gewollten Betonung der nun anerkannten grossen all-
gemeinen Bedeutung des Festes, mitbestimmend war für
die verkürzende Umtaufe in Bäm/est, fête de Berne.

Aus diesem Geiste heraus, weil Bern nicht nur der
alte Mittelpunkt des Bernerlandes ist, sondern auch
Bundesstadt, sind als Gäste eine ganze Reihe von aus-

unci //o7/äncfer£urm / rue T^euve e£ 7a four <7es /fo77anc7a/s

platz bunt erleuchtet, und die ganze untere Stadt will
gar selber tags und nachts ein strahlendes Festgewand
anziehen, aus Freude darüber, dass das Volk in ihren
Mauern bleibt.

Als Auftakt zum Feste wird der grosse Festzup mit
seinen fünfzig Gruppen eine wahre Augenweide wer-
den. Die einen Gruppen haben sich besondere Volks-
lieder als Motiv ausgewählt ; so werden die Langnauer-
innen in ihrer originellen Freudenbergertracht mit
dem alten Emmentalerlied, die Melchnauer mit ihrem
köstlich spöttischen « Ankebocklied » und die Dels-
berger mit jurassischen Mundartliedern aufrücken. Der
Freund volkstümlicher Musik hat hier eine reiche Blü-
tenlese von unbekannten und vertrauten ^iVeisen und

gewählten Gruppen aus andern Kantonen zur Beteiligung
eingeladen worden, durch freundliche Vermittlung der
landsmannschaftlichen Vereine in Bern und der Heimat-
schutzobmänner der benachbarten Kantone.

So werden am Bärnfest 1927 ausser den sehr zahl-
reichen Gruppen aus allen Gauen des Kantons Bern
eine Menge Trachten aus den Kantonen Thurgau,
Wallis (Lötschental und Val d'Anniviers), Uri, Luzern,
Waadt (Gärtnergruppe vom Winzerfest in Vevey), Frei-
hurg, Neuchâtel, Solothurn, Graubünden und Tessin
vertreten sein, in geschlossenen Einheiten. Es wird sei-
nen Charakter als ein Bernerfest behalten, mit einem
erfreulichen eidgenössischen Einschlag, wie es sich für
Bern gehört.



R.. .TV/û'np'er ; .BauernfocAter
Auj .Tr?W/»: -BärnJütscA, Be?. Grmcfe7u;a7<f



5awer TocÂter aw« Gw<7<?;.s&£r<7

Gema/t von ./os. Äe7nAarcZ von Luzern i79i
Aus : .Bâ'm JutfscA, -BJ. Gupp/sZi^rg
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Neben diesen beiden ersten Hauptteilen des Festzuges,
den gut vertretenen Liedergruppen aus dem Kanton Bern
und den schweizerischen Gastgruppen, wird das grösste
Kontingent gestellt werden von den Vereinigungen,
welche als Motiv einen Volksbrauch gewählt haben.
Angesichts des grossen Reichtums in diesem Schlussteil

des Zuges können auch hier, wie bei der Liederabtei-
lung, nur wenige typische Beispiele genannt werden.

Da kommen zunächst mehrere Gemeinden daher mit
ihren altehrwürdigen volkstümlichen Beschäftigungen ;

so Büren a. A. mit Fischern, Flössern und « Schwelli-
manne», Twann mit seinem heitern Weinbau, Kirch-
dorf mit dem « Rystige » (Brächete, Spinne, Wäbe),
Belp mit einer Chabishoblete aus dem Gürbetal, ^Vied-
Esbach mit dem « Gmeinwärch », Frutigen mit den
Zündhölzli, Unterlangenegg mit einer Küherei im Eriz,
Fankhaus mit einer gewichtigen « Räfete » und vieles

mehr. Andere Teilnehmerschaften erscheinen mit den
volkstümlichen Spielen: Die Wyniger mit Hornusser-
gesellschaften, die Spiezer, die Könizer und das Heimat-
schutztheater mit charakteristischen Gruppen aus beliebten
volkstümlichen Bühnenstücken, die von Trubschachen
mit Schwingern.

Ganz besonders eigenartig muten die Volksbräuche
im engern Sinne an, die sozusagen das ganze Menschen-
leben von der Wiege bis zur Bahre umschliessen und
wohl noch nirgends in dieser Vollständigkeit und von
Leuten verkörpert worden sind, bei denen sie noch leben.
Jede blosse Kostümierung ist nämlich bei den Bespre-
chungen mit den Ortsgruppen verpönt worden, und so

wird das Volksleben in seiner ganzen Ursprünglichkeit
sich jedem bieten, der Auge und Herz hat für die Heimat.
Dafür nur ein paar Beispiele :

Grosshöchstetten zeigt einen heimeligen Hochzeitszug
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mit Brautwagen, Brauteltern im Bärnerwägeli, Aussteuer,
Hochzeitsgästen, Böllerschützen und Kindern zum Seil-
spannen; sinnbildlich passen dazu ausgezeichnet die Bilder
von Bätterkinden, mit dem Maibaumsetzen zu Ehren
beliebter Neuvermählter, und als Gegenstück dazu Oster-
mundigen, mit der derb-komischen «Trosslete», der länd-
liehen Katzenmusik zu Schanden verhasster Brautpaare.

Das volkstümliche Verkehrswesen gestalten Riggis-
berg mit der al-
ten Gurnigelpost,
V/attenwil mit
dem Landbrief-
träger und dem

Kaminfeger auf
altväterischen

Fahrrädern, und
Signau mit seinen
höchst mannig-
faltigen Milch-
fuhren.

Die Neujahrs-
bräuche erschei-
nen mit den viele
hundert Jahre
alten «Achetrin-
geler » von Lau-
pen, mit Holz-
masken und weis-
sen Käuzen; die
Fastnacht lässt
ihr tolles Treiben
los im « Hirs-
mäntig» der Leute
von Muri (grosse, festlich geschmückte Tanne, die von
der Jugend durchs Dorf gezogen wird) ; der Herbst-
reichtum wird gefeiert durch den alljährlich noch ah-
gehaltenen Chäs-Teilet im Justistal, den niemand hesser
kennt als die Sigriswiler. Sogar der Sami-
chlaus mit den pechfackelbrennenden Hilfs-
Chläusen (Pieterlen) wird leibhaftig durch
Berns alte Gassen ziehen, wie ihn sich die
Kinder nicht schöner vorstellen können.
Auch eine fröhliche Landmetzgete (Lützel-
flüh) und die dazu passenden schmausen-
den Bauern (Sumiswald, nach dem kost-
baren Lied Simon Gfellers « Mir Burelüt
sy chäch ») werden den Leuten das Was-
ser im Munde zusammenlaufen lassen.

Wohl zum Gelungensten gehört schliess-
lieh das Ufrichtifest von Biglen, mit dem
Handwerksbrauch des « Fyrabe-Topple »

der Zimmerleute, die wetteifern werden
mit den Dreschern von Utzenstorf im
Taktschlagen.

Durch das Aneinanderreihen der bunten
Bilder, welche Festzug und das Fest selber
den Besuchern bieten werden, vermag ich natürlich
nur einen blassen Begriff zu geben von all der Freude,
die den Teilnehmern ins Herz ziehen wird. Das
kann erst die lebensvolle Wirklichkeit selber erreichen
an diesem unverfälschten einfachen schweizerischen

jßauernÄau5 m «ScAwanJen / Ferme à «ScAwanckn

Volksfest, das den Sinn für unser bodenständiges
Schweizertum zu rufen und zu erhalten geeignet ist
wie nichts anderes. Ar;st RoZ/ier.

NB. Jede Auskunft (Vorverkauf für Sitzplätze am Festzug und Ein-
trittskarten für den Festplatz usw.) erteilt das 5arn/est-jBureau in Bern,
Bahnhofplatz 7.

Die farbigen Trachten-Bilder dieser Nummer stammen
aus Emanuel Friediis volkskundlichem Werk « Bärn-

dütsch als Spiegel
bernischenVolks-
turns » (Verlag A.
Francke A.-G.,
Bern), von dem
bisher die Bände
Lützelflüh, Grin-
delwald, Guggis-
berg, Ins, Twann
und Aarwangen
erschienen sind.
EinweitererBand

über haartenwird
vom Verlag für
diesen Herbst vor-
bereitet. / Friediis
gross angelegtes
Werk stellt sich
die Aufgabe, her-
nisches Wesen
und Wirken in
seiner wertvollen,
altüberlieferten

Kultur darzustel-
len und es so dem

Forscher wie auch dem Volke selber in lebensvollen
Schilderungen als ehrwürdiges, unvergängliches Gut zu
sichern. — Die Bleistiftzeichnungen sind aus den Mappen
von Kunstmaler A.Tièche,Verlag Kaiser Co. A.-G., Bern.

ZLe c?er 5 5 5
Um den Gesellschaftsverkehr auf den

Eisenbahnen und Dampfbooten, sowie
mit den Automobilen der Postverwaltung
(über die Alpenpässe) in vermehrtem
Masse zu fördern, haben die SBB ihre
grössern Stationen beauftragt. Gesell-
schaftsfahrten nach beliebten Ausflugs-
zielen zu veranstalten. An diesen billigen
Fahrten können sich sowohl geschlossene
Vereine und Gesellschaften, als auch frei
gebildete Gruppen, denen sich jedermann
anschliessen kann, beteiligen.

Die Reisegruppen werden entweder
von Beamten der SBB oder von geeig-
neten Vertrauenspersonen begleitet, welche

die Teilnehmer über alles Sehenswerte aufklären
und zum Teil auch für die Verköstigung unterwegs
sorgen.

Näheres ist bei den grössern Stationen zu erfahren.
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